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Westdeutschlands ältester Schäfer feiert in Harle sein 75 jähriges Berufs-
jubiläum - Er brauchte nie einen Arzt und ist mit 89 Jahren kerngesund

H a r l e (Kreis Melsungen). Dies ist die Geschichte eines
89jährigen Lebens, das bis auf den heutigen Tag unberührt
blieb vom Hasten und Jagen unseres nervenaufreibenden
Zeitalters. Politische Verwicklungen, Atombomben-Versuche,
Wiederbewaffnung, Filmstar-Rummel und ständig wechselnde
Mode haben den Schäfer Konrad D ö 11 bis zur Stunde nicht
interessiert. So wenig wie die Frage, ob gerade Sonntag ist
oder ob ihm ein paar Tage Urlaub zustehen. Der alte Mann
lebt abseits unserer Zivilisation, freut sich an den unendlichen
Weiten des Himmels und darüber, daß es in jedem Frühjahr
auf den Wiesen und Feldern aufs neue zu blühen beginnt.

Seine liebsten Gefährten sind ihm die Schafe und Lämmer,
mit denen er seit nunmehr 75 Jahren von Weideplatz zu
Weideplatz zieht. Schon öfter wollte man den alten Döll wäh-
rend der letzten Jahre in Ruhestand versetzen, aber es blieb
jedesmal beim Versuch. „Der Konrad wäre uns gestorben,
wenn wir ihn von seinen Schafen fortgenommen hätten, für
ein Leben daheim, hinterm Ofen ist der nicht geschaffen.
Sicher wird er eines Tages neben seiner Herde sterben, aber
bei seiner Natur wird das noch einige Jahre dauern, der über-
lebt uns alle", sagen die anderen Schäfer aus der Umgebung
von Harle im Kreis Melsungen.

Zwischen Eder und Fulda kennen die
Landwirte die kleine, wetterharte Gestalt
des Schäfers Döll. Aus dem braunen Gesicht
mit den vielen lustigen Fältchen strahlen
zwei blaue Augen mit jugendlicher Unbe-
kümmertheit in die Welt. Wenn Konrad.
Döll seine Schafe und „Mohrchen", den
Hund, um sich hat, seinen Priem zwischen
die Zähne schieben und über die Wiesen
stapfen kann, dann möchte er mit keinem
Multimillionär tauschen.

Den Bliäi nach unten
Zwei- oder dreimal war er am Stadt-
rand von Kassel, vor vielen Jahren
wanderte er mit seiner Herde auch

Anieigel •

Immer mehr Menschen
prüfen immer sorgfältiger den inneren
Wert ihrer täglichen Kost. Darum essen
immer mehr Menschen Vitaquell, denn
diese neuform-Vitamin-Fettnahrung ist
ungefärbt, salzlos und frei von gehär-
teten Fetten und Konservierungsmitteln.
Vitaquell enthält edle Nußfette und un-
raffinierte Pflanzen-Vollöle mit lebens-
wichtigen, natürlichen Wirkstoffen.
Deshalb ist Vitaquell so gesund und des-
halb schmeckt sie so köstlich rein und
nicht nach Margarine. Diese ärztlich emp-
fohlene Pflanzen-Fettnahrung ist in allen
Reformhäusern stets frisch erhältlich.

schon mal bis Bad Hersfeld oder nord-
wärts in den Kreis Witzenhausen, aber
das ist auch schon alles, was er in den
89 Jahren von der Welt gesehen hat.

Es genügt dem alten Döll, die Kraft und
Allmacht des lieben Gottes am Wachsen der
Halme und Gräser, am Werden und Ver-
gehen seiner Herde täglich auf's neue zu
spüren. Sein Blick ist meist nach unten ge-
richtet, ständig ist er auf der Suche nach
den besten Futterplätzen für seine Tiere, die
ihm diese Fürsorge durch rührende An-
hänglichkeit danken.

500 Schafe ertrunken
Dabei ist Konrad Döll beileibe kein mo-

demer Einsiedler, der von der Welt abge-
kehrt einsam dahin dämmert. Seine Frau —
sie starb vor zehn Jahren — schenkte dem
Alten fünf Kinder, von denen aber keins
der Familientradition gemäß („Schon mein
Urgroßvater war Schäfer!") eine Herde über-
nommen hat. Einer der drei Söhne ist Aka-
demiker, ein anderer höherer Zollbeamter
in Hamburg.

Das aufregendste Erlebnis im Leben des
alten Döll? Nun, das war 1943 die Zer-
störung der Edertalsperre. „Ich war mit
meiner Herde gerade auf dem Flugplatz
in Fritzlar und schlief wie immer in
meiner fahrbaren Schäferhütte. Als ich
gegen Morgen wach wurde, schwamm
ich mit meiner Hütte im Wasser herum,
die Flutwelle hatte den ganzen Flug-
platz in einen See verwandelt, alle fünf-

Schwere Strafen für angehende
und rückfällige junge Diebe

K a s s e l , (gm) In zwei aufeinanderfolgenden Sitzungen verurteilte das Schöffen-
gericht zwei 22jährige, arbeitslose Junghandwerker wegen gemeinschaftlichen Ein-
bruchs i" einen Kiosk und einiger anderer Diebstähle zu einem Jahr und zu acht
Monaten Gefängnis, zwei erheblich vorbestrafte 28jährige Herumtreiber, von denen
jeder ein Fahrrad gestohlen hatte, wegen Rückfalldiebstahls zu einem Jahr Zuchthaus
und zu zehn Monaten Gefängnis. Die beiden Letztgenannten nahmen das Urteil an.
Keiner von den jungen Leuten wurde

durch wirtschaftliche Not zu seinen Taten
getrieben. Den Kiosk-Einbruch begingen
die 22jährigen, weil sie nach dem Besuch
verschiedener Gastwirtschaften nachts keine
Zigaretten mehr hatten. Einer von ihnen
versuchte zwei Tage später einen zweiten
Einbruch in dasselbe Verkaufshäuschen, um
sich Schnaps zu verschaffen. Dabei wurde
er erwischt. Sein Kumpel stahl seiner Zim-
merwirtin Wäsche aus deren Kleider-
schrank und brachte sie aufs Pfandhaus.

Von den beiden 28jährigen saß der zu
einem Jahr Zuchthaus Verurteilte bereits
über acht Jahre hinter Gittern. Im Gefäng-
nis lernte er auch seinen viermal vorbe-
straften Kompagnon kennen.

Beide wollten, obwohl sich ihnen Arbeit
bot, kurz nach der letzten Strafverbüßung
in die Ostzone wandern, weil einer von
ihnen in der Bundesrepublik Alimente
zahlen muß.

„Da bekamen wir Blasen an die Füße
und haben uns in Lippstadt einstimmig je-
der ein Fahrrad gestohlen."

Auf Rädern erreichten sie Kassel. Hier
ging der eine in eine Polizeiwache, um
auf der ausgehängten Landkarte die
beste Stelle für den Grenzübertritt aus-
zusuchen; „dabei hat mich ein Polizist
nach'n paar Sachen gefragt, und ich bin
reingefallen."

Fünf Jahre „Bewußte Elternschaft"
Kassel (lh). Die erste Beratungsstelle für

bewußte Elternschaft, die in Kassel von
einem Kreis von Aerzten und anderen Per-
sönlichkeiten gebildet worden ist, besteht
in diesem Monat fünf Jahre. In ehrenamt-
licher Tätigkeit berät die Stelle, die ihre
Tätigkeit in den Räumen des Gesundheits-
amtes ausübt, Ehefrauen über die Verhü-
tung unerwünschter Schwangerschaft.

hundert Schafe waren ertrunken, nur
ich blieb am Leben, obwohl mir das
Wasser buchstäblich bis zum Hals
stand!"

Die Schäferhütte ist übrigens eines der
wichtigsten Requisiten im Leben von Kon-
rad Döll. Sobald im April die Sonne wär-
mer strahlt, zieht der wohl älteste Schäfer
der Bundesrepublik mit seinem Wagen los,
an der Eder entlang, wo er jeden Weg und
Steg kennt. Und erst kurz vor Weihnachten
finden wir ihn wieder in seiner Wahlheimat^
Harle im Winterquartier.

„Was meinen Sie, wie das jung erhält. Ich
habe noch niemals in den vergangenen 89
Jahren einen Arzt gebraucht, und die här-
teste Brotrinde kann ich beißen wie einjun*
ger Mann", plaudert der Greis.

Mit 14 die erste Herde
Am 5. Juli 1866 in Hesserode geboren, be-

kam er als Vierzehnjähriger schon 1890 im
benachbarten Gensungen seine erste eigene
Schafherde.

„Er war so klein, der Döll, daß er sich
immer erst einen Melkschemel zum Drauf-
stellen ausborgen mußte, wenn er die Pfähle
für den Schafpferch einschlagen wollte",
wissen die ganz Alten aus der Ederniede-
rung heute noch zu erzählen.

Und bis auf die schon erwähnten kurzen
Ausflüge nach Hersfeld und Witzenhausen
blieb Konrad Döll seiner engsten Heimat
treu. Sobald der Schnee draußen zu schmil-
zen beginnt, sieht man die kleine Gestalt in
dem weiten Regenumhang am Ederufer ste-
hen, umgeben von einigen Dutzend Schafen.
Der alte Schäfer gehört zu der Gegend um
Harle, wie die jahrzehntealten Weidenbäu-
me, die Bergkegel und die Burgruine bei
Felsberg. Niemand nimmt groß Notiz von
ihm, jeder ist von Jugend auf an seinen
Anblick gewöhnt.

Nur wenn der alte Schäfer eines Tages
nicht mehr ist, dann wird ihn dieser
und jener vermissen, denn er ist doch
ein Stück der guten, alten Zeit, die wir
um so mehr schätzen, je unwiderbring-
licher wir sie verloren haben.

K. H. H u b e r

1Ür Je d c n Maler könnte der alte Schäfer Konrad Döll ab-
geben, mit seinem braungetönten, faltenreichen Greisen-

gesicht,' aus dem zwei stahlblaue Augen noch heute unternehmungslustig in die Welt
blicken. Eine Welt, die für den 89jährigen nur von der Eder bis zur Fulda reicht —
mehr kennt Opa Döll nicht —, die aber voller Wunder und Geschehnisse ist, weil sie
unkomplizierter ist als die unsere. Für den alten Döll gibt es nur den Himmel mit dem
lieben Gott, die alljährlich aufs neue grünenden Wiesen, Felder und Wälder und seine
Schafe, alles andere interessiert den Alten nur ganz am Rande. Materielle Probleme
existieren für ihn nicht. (Aufn. HN/L)
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Start zur 461 km langen Strecke
Autorasthaus Kontrollpunkt für die II. Rallye Trifels

Kassel (-nk). Am Freitagnachmittag wur-
den die Fahrer der Strecke 5 (Kassel —
Würzburg — Heidelberg — Kaiserslautern)
der II. Rallye Trifels vor dem Kasseler
Opel-Haus auf den 461 km langen Weg ge-
schickt. Die Kontrolluhr zeigte genau 18.48
Uhr, als Karl-Heinz Hübers dem Fahrer
Karl-Walter Rockel (Alsfeld) auf VW als
erstem das Zeichen gab. Dann folgten mit
Abständen von je einer Minute Karl Falk
(Plettenberg) auf VW, Hans Gerdum/Kas-
sel (der 2. der Rallye Monte Carlo) auf
Mercedes, Otto Deichmann (Kassel) Opel
Rekord, Ludwig Riede (Kassel) Opel Re-
kord, Erich Spann (Alsfeld) Fiat und Fer-
dinand Albrecht (Arolsen) Ford Taunus.

Als erste der auswärtigen Fahrer, die

Kassel als Kontrollpunkt ansteuern muß-
ten, trafen die beiden Berliner Fahrer, Hel-
mut Meyer (14.41 Uhr in Berlin gestartet)
und Dr. Edwin Eisel (14.46 Uhr in Berlin
gestartet), am Rasthaus in der Söhre. ein.

Aus der Gruppe Hannover erreichten der
um 18.46 Uhr gestartete Joachim Tietsch
auf Porsche bereits um 20.42 Uhr das Rast-
haus, dichtauf gefolgt von Bernhard Crone-
Rawe, ebenfalls auf Porsche.

Als erste der in Bielefeld um 19.01 Uhr
gestarteten Fahrer erreichten Franz Rüther
(Menden) und Karl Becker (Lendringen)
kurz vor 21 Uhr die Kasseler Kontroll-
stelle. Nach kurzer Pause setzten die ein-
zelnen Mannschaften ihre Fahrt in Rich-
tung Frankfurt/Main fort.

MENSCHEN VOR GERICHT:

Uedet fiteikm
Goldecht war nur der Schmuck, den er stahl

K a s s e l . Auch wenn die blaue Anstaltskleidung nicht wäre, würde man dem 37jäh-
rigen Handelsvertreter Walter das blaue Blut eines „Freiherrn Friedrich Walter von
Ahrensburg" oder den „Diplom-Ingenieur" kaum abnehmen, obwohl er, blond und kräf-
tig, als „Typ des schönen Mannes" durchgehen mag. Aber kein echter Kavalier wird von
einer Dame behaupten: „Sie hatte mir quasi das Vertrauen über ihre Wohnung anheim-
gestellt" —, wobei allerdings auch gesagt werden muß, daß Frau Erna besser nichts
anheimgestellt hätte. Doch sie glaubte, trotz ihrer 50 Jahre, an den Freiherrn, an den
Dipl.-Ing., an eine bevorstehende Verlobung und an die Beteuerung des verheirateten
Schwindlers, daß seine Frau „in seinen Armen" gestorben sei. Wo das Herz spricht,
schweigt der Verstand.
Walter stammt aus Osnabrück. Er volon-

tierte dort, ging zur Luftwaffe und wurde
mehrmals durch Kriegs- und Feldgerichte
bestraft, u. a. deshalb, weil er sich selbst
dekoriert hatte. Seine erste Frau starb, die
zweite ließ sich von ihm scheiden, die dritte
heiratete er 1952. Zwei Kinder stammen aus
diesen Ehen.

In Fulda wurde Walter 1948 zu Zucht-
haus und Ehrverlust verurteilt, in
Osnabrück zuletzt wegen fortgesetzter
Untreue, Unterschlagung, Diebstahls,
Urkundenfälschung zu zehn Monaten
Gefängnis.

Das Ostseeabenteuer
Walter hatte in Osnabrück als Verkäufer

auf eigene Rechnung gearbeitet und lange
Finger gemacht. Er flog natürlich.

Angeblich, um seine Wiedereinstellung
durch das Stammhaus zu bewirken, fuhr er

Herr Theunissen Frau Gütersloh
Kassel. Herr Ludwig T h e u n i s s e n , Schüt-

zenstraße 55'/:, vollendet am Sonntag in kör-
perlicher und geistiger Frische sein 80. Lebens-
jf-hr. Als Mitglied und Senior des Billard-
Clubs Kassel-Ost spielt er noch immer mit Be-
geisterung seine Billardpartien. (Privataufn.)

Herr Johannes W i t z e l , Quellhöfstraße 40,
begeht am heutigen Samstag seinen 75. Ge-
burtstag. — Frau Dora G ü t e r s l o h , West-
ung 68, wird am Sonntag 7o Jahre alt. (Privat-
aufnähme)

25 Jahre W. & G. Momberg
Kassel, (red.) Die Firma W. & G. Momberg,

Feinkost- und Lebensmittelgeschäft, Friedrich-
Ebert-Straße 17, beging am 3. März ihr 25jah-
riges Bestehen. Die angesehene Firma unter-
hält seit einiger Zeit auch eine Filiale im
Hochhaus, ^Sophienstraße 1.

Niederkaufungen. Frau Magdalene D o r n ,
Lange Str. 16, wird am Sonntag 78 Jahre alt.
Die Eheleute Franz T e i s feiern am 6. März
ihre Goldene Hochzeit. * (vv)

Oberkaufungen. Die Eheleute Ludwig s t a u -
d e konnten am 3. März das Fest d=r Golde-
nen Hochzeit leiern. (nh)

Sandershausen. Am 5.
März begeht Frau Liset-
te T a c k e , geb. Pfordt,
in körperlicher und gei-
stiger Frische ihren 80.
Geburtstag. Die Jubi-
larin ist eifrige HN-Le-
serin und nimmt noch
regen Anteil am Tages-
geschehen. (Privataufn.)

Heisa. Herr Siebert
S c h r ö d e r , Alte Ber-
liner Str. 95, wird am

heutigen Samstag 75 Jah-
re alt. — Am Sonntag

wird Frau Amalie S c h o l z , geb. Fischer, Ber-
liner Straße 180, 77 Jahre und Herr Heinrich
W a g e n e r , Berliner Str. 193, 79 Jahre alt. (rl)

Vollmarshausen. Herr Ludwig A r m b r o e -
s t e r leiert am Samstag seinen 80. Geburtstag.

im gemieteten Auto nach Hamburg. Ohne
Erfolg.

Dann steuerte er Travemünde an. Hier
traf er in angeregter und unternehmungs-
lustiger Gesellschaft eine Frau Doktor aus
Berlin, die ihn angeblich mit einem Frei-
herrn von Ahrensburg verwechselte und
nicht nur so anredete, sondern auch mit
Schnäpsen und einer Mondscheinfahrt trak-
tierte und schließlich in ihre Wohnung ein-
lud, „zu einer Tasse Tee".

Walter wohnte einige Tage in ihrem Pa-
villon, unglaublich billig, mit Verpflegung.

Die nächste Dame, bitte
Durch die Doktorin lernte er Frau Erna,

50, kennen, die mit ihrem Töchterchen eben-
falls Erholung suchte.

Sie nahm den Freiherrn nicht nur zur
Kenntnis, sondern leider auch mit nach
Hause, nachdem er vorgeschlagen hatte,
die beiderseitige seelische Einsamkeit
durch Verlobung zu liquidieren; aller-
dings habe er wenig Zeit, da er noch
die Schweiz und Dänemark geschäftlich
bereisen müsse, er warte nur noch auf
eine große Geldüberweisung.

Die Ueberweisung traf nicht ein. Frau
Erna war berufstätig. Der „Freiherr" hielt
sich 14 Tage lang bei ihr auf, half dem
Töchterchen bei den Schularbeiten, erhielt
neue Strümpfe, ein Oberhemd, Kaffee und
Zigaretten und lebte unglaublich billig.

Der Richter beurteilt Walters bequeme
Station so: „Sie haben ein niederträchtiges
Spiel mit dem Herzen einer Frau getrieben."

Die Katze läßt dasMausen nicht
Walter über die Fortsetzung seiner Aben-

teuer: „Ich sitze in Frau Ernas Zimmer und
brüte. Durch Zufall probiere ich die Schlaf-
zimmertür von Frau Anna, der die andere
Hälfte der Wohnung gehört. Die Tür geht
auf. In einer Schublade liegt vorn ein Ring
mit einer Perle und hinten eine goldene
Sprungdeckeluhr. Ich habe beides mitge-

nommen und versucht, die Tür mit Zange
und Nagel wieder abzuschließen . . . "

An demselben Tage fälschte Walter seinen
Führerschein mit Radiergummi und Frau
Ernas Schreibmaschine. Nun konnte er sich
als Freiherr v. Ahrensburg und Diplom-
Ingenieur ausweisen, und er tat es, als er
Uhr und Ring verkaufte und dem Käufer
eine freiherrliche Autopanne, verbunden mit
momentanem Bargeldmangel, vortäuschte.

Am nächsten Tage schon wurde der fal-
sche Freiherr verhaftet. Zwar hatte er der
bestohlenen Frau Anna noch beim Oeffnen
der Tür geholfen, die merkwürdigerweise
auf den richtigen Schlüssel nicht reagierte,
aber zu viele verdächtige Umstände kamen
zusammen.

Durch das Schöffengericht wird Walter,
der bei dem Antrag des Staatsanwaltes
in Tränen ausbricht und um Milde bit-
tet, „damit ich für meine Familie sorgen
kann", unter Einbeziehung der zehn
Monate von Osnabrück wegen zweima-
ligen Betrugs, zweimaliger Urkunden-
fälschung und eines Nachschlüsseldieb-
stahls zu zwei Jahren sechs Monaten
Gefängnis verurteilt. Rudolf G r i m m

Sata^a in
„jetzt to* Uk fikiie"
B a d e n - B a d e n (AP). Im Spiel

hat Kaiserin Soraya kein Glück. Diese
Erfahrung machte die bezaubernde
Herrscherin, als sie in der Nacht zum
Freitag dem Empfang der Landes-
regierung im Kurhaus vorübergehend
Valet sagte. Die Kaiserin und der
Schah nahmen jeder mit einer Hand-
voll Jetons im berühmten „Roten Saal"
der Spielbank am Koulettetisch Platz.

Im Spiel neigte sich Fortuna mehr
dem Schah zu, während Kaiserin So-
raya bald mit einem „jetzt bin ich
pleite" in deutscher Sprache den neben
ihr sitzenden Schah bat, „Hilf mir
doch mal bitte aus", einer Bitte, wel-
cher der Schah lächelnd nachkam. In
der Bar der Spielbank tanzte das Kai-
serpaar dann den einzigen gemein-
samen Tanz des Abends.

Punkt zwei Uhr morgens verließ das
Herrscherpaar das Kurhaus und kehrte
in das Schloßhotel zurück.

Am Freitag fuhr das Kaiserpaar zum
Besuch der Daimler-Benz-Werke.

0010124902

Ehre für einen Dorfschäfer, am 5. März in den 
Hessischen Nachrichten. Hier auf zwei Seiten 
reproduziert. 
Beachte auch den Auszug aus der Dorfchronik 
Harle, die Dorfschäfer Döll ehrt . . .
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blieb vom Hasten und Jagen unseres nervenaufreibenden
Zeitalters. Politische Verwicklungen, Atombomben-Versuche,
Wiederbewaffnung, Filmstar-Rummel und ständig wechselnde
Mode haben den Schäfer Konrad D ö 11 bis zur Stunde nicht
interessiert. So wenig wie die Frage, ob gerade Sonntag ist
oder ob ihm ein paar Tage Urlaub zustehen. Der alte Mann
lebt abseits unserer Zivilisation, freut sich an den unendlichen
Weiten des Himmels und darüber, daß es in jedem Frühjahr
auf den Wiesen und Feldern aufs neue zu blühen beginnt.

Seine liebsten Gefährten sind ihm die Schafe und Lämmer,
mit denen er seit nunmehr 75 Jahren von Weideplatz zu
Weideplatz zieht. Schon öfter wollte man den alten Döll wäh-
rend der letzten Jahre in Ruhestand versetzen, aber es blieb
jedesmal beim Versuch. „Der Konrad wäre uns gestorben,
wenn wir ihn von seinen Schafen fortgenommen hätten, für
ein Leben daheim, hinterm Ofen ist der nicht geschaffen.
Sicher wird er eines Tages neben seiner Herde sterben, aber
bei seiner Natur wird das noch einige Jahre dauern, der über-
lebt uns alle", sagen die anderen Schäfer aus der Umgebung
von Harle im Kreis Melsungen.

Zwischen Eder und Fulda kennen die
Landwirte die kleine, wetterharte Gestalt
des Schäfers Döll. Aus dem braunen Gesicht
mit den vielen lustigen Fältchen strahlen
zwei blaue Augen mit jugendlicher Unbe-
kümmertheit in die Welt. Wenn Konrad.
Döll seine Schafe und „Mohrchen", den
Hund, um sich hat, seinen Priem zwischen
die Zähne schieben und über die Wiesen
stapfen kann, dann möchte er mit keinem
Multimillionär tauschen.

Den Bliäi nach unten
Zwei- oder dreimal war er am Stadt-
rand von Kassel, vor vielen Jahren
wanderte er mit seiner Herde auch

Anieigel •

Immer mehr Menschen
prüfen immer sorgfältiger den inneren
Wert ihrer täglichen Kost. Darum essen
immer mehr Menschen Vitaquell, denn
diese neuform-Vitamin-Fettnahrung ist
ungefärbt, salzlos und frei von gehär-
teten Fetten und Konservierungsmitteln.
Vitaquell enthält edle Nußfette und un-
raffinierte Pflanzen-Vollöle mit lebens-
wichtigen, natürlichen Wirkstoffen.
Deshalb ist Vitaquell so gesund und des-
halb schmeckt sie so köstlich rein und
nicht nach Margarine. Diese ärztlich emp-
fohlene Pflanzen-Fettnahrung ist in allen
Reformhäusern stets frisch erhältlich.

schon mal bis Bad Hersfeld oder nord-
wärts in den Kreis Witzenhausen, aber
das ist auch schon alles, was er in den
89 Jahren von der Welt gesehen hat.

Es genügt dem alten Döll, die Kraft und
Allmacht des lieben Gottes am Wachsen der
Halme und Gräser, am Werden und Ver-
gehen seiner Herde täglich auf's neue zu
spüren. Sein Blick ist meist nach unten ge-
richtet, ständig ist er auf der Suche nach
den besten Futterplätzen für seine Tiere, die
ihm diese Fürsorge durch rührende An-
hänglichkeit danken.

500 Schafe ertrunken
Dabei ist Konrad Döll beileibe kein mo-

demer Einsiedler, der von der Welt abge-
kehrt einsam dahin dämmert. Seine Frau —
sie starb vor zehn Jahren — schenkte dem
Alten fünf Kinder, von denen aber keins
der Familientradition gemäß („Schon mein
Urgroßvater war Schäfer!") eine Herde über-
nommen hat. Einer der drei Söhne ist Aka-
demiker, ein anderer höherer Zollbeamter
in Hamburg.

Das aufregendste Erlebnis im Leben des
alten Döll? Nun, das war 1943 die Zer-
störung der Edertalsperre. „Ich war mit
meiner Herde gerade auf dem Flugplatz
in Fritzlar und schlief wie immer in
meiner fahrbaren Schäferhütte. Als ich
gegen Morgen wach wurde, schwamm
ich mit meiner Hütte im Wasser herum,
die Flutwelle hatte den ganzen Flug-
platz in einen See verwandelt, alle fünf-

Schwere Strafen für angehende
und rückfällige junge Diebe

K a s s e l , (gm) In zwei aufeinanderfolgenden Sitzungen verurteilte das Schöffen-
gericht zwei 22jährige, arbeitslose Junghandwerker wegen gemeinschaftlichen Ein-
bruchs i" einen Kiosk und einiger anderer Diebstähle zu einem Jahr und zu acht
Monaten Gefängnis, zwei erheblich vorbestrafte 28jährige Herumtreiber, von denen
jeder ein Fahrrad gestohlen hatte, wegen Rückfalldiebstahls zu einem Jahr Zuchthaus
und zu zehn Monaten Gefängnis. Die beiden Letztgenannten nahmen das Urteil an.
Keiner von den jungen Leuten wurde

durch wirtschaftliche Not zu seinen Taten
getrieben. Den Kiosk-Einbruch begingen
die 22jährigen, weil sie nach dem Besuch
verschiedener Gastwirtschaften nachts keine
Zigaretten mehr hatten. Einer von ihnen
versuchte zwei Tage später einen zweiten
Einbruch in dasselbe Verkaufshäuschen, um
sich Schnaps zu verschaffen. Dabei wurde
er erwischt. Sein Kumpel stahl seiner Zim-
merwirtin Wäsche aus deren Kleider-
schrank und brachte sie aufs Pfandhaus.

Von den beiden 28jährigen saß der zu
einem Jahr Zuchthaus Verurteilte bereits
über acht Jahre hinter Gittern. Im Gefäng-
nis lernte er auch seinen viermal vorbe-
straften Kompagnon kennen.

Beide wollten, obwohl sich ihnen Arbeit
bot, kurz nach der letzten Strafverbüßung
in die Ostzone wandern, weil einer von
ihnen in der Bundesrepublik Alimente
zahlen muß.

„Da bekamen wir Blasen an die Füße
und haben uns in Lippstadt einstimmig je-
der ein Fahrrad gestohlen."

Auf Rädern erreichten sie Kassel. Hier
ging der eine in eine Polizeiwache, um
auf der ausgehängten Landkarte die
beste Stelle für den Grenzübertritt aus-
zusuchen; „dabei hat mich ein Polizist
nach'n paar Sachen gefragt, und ich bin
reingefallen."

Fünf Jahre „Bewußte Elternschaft"
Kassel (lh). Die erste Beratungsstelle für

bewußte Elternschaft, die in Kassel von
einem Kreis von Aerzten und anderen Per-
sönlichkeiten gebildet worden ist, besteht
in diesem Monat fünf Jahre. In ehrenamt-
licher Tätigkeit berät die Stelle, die ihre
Tätigkeit in den Räumen des Gesundheits-
amtes ausübt, Ehefrauen über die Verhü-
tung unerwünschter Schwangerschaft.

hundert Schafe waren ertrunken, nur
ich blieb am Leben, obwohl mir das
Wasser buchstäblich bis zum Hals
stand!"

Die Schäferhütte ist übrigens eines der
wichtigsten Requisiten im Leben von Kon-
rad Döll. Sobald im April die Sonne wär-
mer strahlt, zieht der wohl älteste Schäfer
der Bundesrepublik mit seinem Wagen los,
an der Eder entlang, wo er jeden Weg und
Steg kennt. Und erst kurz vor Weihnachten
finden wir ihn wieder in seiner Wahlheimat^
Harle im Winterquartier.

„Was meinen Sie, wie das jung erhält. Ich
habe noch niemals in den vergangenen 89
Jahren einen Arzt gebraucht, und die här-
teste Brotrinde kann ich beißen wie einjun*
ger Mann", plaudert der Greis.

Mit 14 die erste Herde
Am 5. Juli 1866 in Hesserode geboren, be-

kam er als Vierzehnjähriger schon 1890 im
benachbarten Gensungen seine erste eigene
Schafherde.

„Er war so klein, der Döll, daß er sich
immer erst einen Melkschemel zum Drauf-
stellen ausborgen mußte, wenn er die Pfähle
für den Schafpferch einschlagen wollte",
wissen die ganz Alten aus der Ederniede-
rung heute noch zu erzählen.

Und bis auf die schon erwähnten kurzen
Ausflüge nach Hersfeld und Witzenhausen
blieb Konrad Döll seiner engsten Heimat
treu. Sobald der Schnee draußen zu schmil-
zen beginnt, sieht man die kleine Gestalt in
dem weiten Regenumhang am Ederufer ste-
hen, umgeben von einigen Dutzend Schafen.
Der alte Schäfer gehört zu der Gegend um
Harle, wie die jahrzehntealten Weidenbäu-
me, die Bergkegel und die Burgruine bei
Felsberg. Niemand nimmt groß Notiz von
ihm, jeder ist von Jugend auf an seinen
Anblick gewöhnt.

Nur wenn der alte Schäfer eines Tages
nicht mehr ist, dann wird ihn dieser
und jener vermissen, denn er ist doch
ein Stück der guten, alten Zeit, die wir
um so mehr schätzen, je unwiderbring-
licher wir sie verloren haben.

K. H. H u b e r

1Ür Je d c n Maler könnte der alte Schäfer Konrad Döll ab-
geben, mit seinem braungetönten, faltenreichen Greisen-

gesicht,' aus dem zwei stahlblaue Augen noch heute unternehmungslustig in die Welt
blicken. Eine Welt, die für den 89jährigen nur von der Eder bis zur Fulda reicht —
mehr kennt Opa Döll nicht —, die aber voller Wunder und Geschehnisse ist, weil sie
unkomplizierter ist als die unsere. Für den alten Döll gibt es nur den Himmel mit dem
lieben Gott, die alljährlich aufs neue grünenden Wiesen, Felder und Wälder und seine
Schafe, alles andere interessiert den Alten nur ganz am Rande. Materielle Probleme
existieren für ihn nicht. (Aufn. HN/L)

Ŝ ^̂ ^

Start zur 461 km langen Strecke
Autorasthaus Kontrollpunkt für die II. Rallye Trifels

Kassel (-nk). Am Freitagnachmittag wur-
den die Fahrer der Strecke 5 (Kassel —
Würzburg — Heidelberg — Kaiserslautern)
der II. Rallye Trifels vor dem Kasseler
Opel-Haus auf den 461 km langen Weg ge-
schickt. Die Kontrolluhr zeigte genau 18.48
Uhr, als Karl-Heinz Hübers dem Fahrer
Karl-Walter Rockel (Alsfeld) auf VW als
erstem das Zeichen gab. Dann folgten mit
Abständen von je einer Minute Karl Falk
(Plettenberg) auf VW, Hans Gerdum/Kas-
sel (der 2. der Rallye Monte Carlo) auf
Mercedes, Otto Deichmann (Kassel) Opel
Rekord, Ludwig Riede (Kassel) Opel Re-
kord, Erich Spann (Alsfeld) Fiat und Fer-
dinand Albrecht (Arolsen) Ford Taunus.

Als erste der auswärtigen Fahrer, die

Kassel als Kontrollpunkt ansteuern muß-
ten, trafen die beiden Berliner Fahrer, Hel-
mut Meyer (14.41 Uhr in Berlin gestartet)
und Dr. Edwin Eisel (14.46 Uhr in Berlin
gestartet), am Rasthaus in der Söhre. ein.

Aus der Gruppe Hannover erreichten der
um 18.46 Uhr gestartete Joachim Tietsch
auf Porsche bereits um 20.42 Uhr das Rast-
haus, dichtauf gefolgt von Bernhard Crone-
Rawe, ebenfalls auf Porsche.

Als erste der in Bielefeld um 19.01 Uhr
gestarteten Fahrer erreichten Franz Rüther
(Menden) und Karl Becker (Lendringen)
kurz vor 21 Uhr die Kasseler Kontroll-
stelle. Nach kurzer Pause setzten die ein-
zelnen Mannschaften ihre Fahrt in Rich-
tung Frankfurt/Main fort.

MENSCHEN VOR GERICHT:

Uedet fiteikm
Goldecht war nur der Schmuck, den er stahl

K a s s e l . Auch wenn die blaue Anstaltskleidung nicht wäre, würde man dem 37jäh-
rigen Handelsvertreter Walter das blaue Blut eines „Freiherrn Friedrich Walter von
Ahrensburg" oder den „Diplom-Ingenieur" kaum abnehmen, obwohl er, blond und kräf-
tig, als „Typ des schönen Mannes" durchgehen mag. Aber kein echter Kavalier wird von
einer Dame behaupten: „Sie hatte mir quasi das Vertrauen über ihre Wohnung anheim-
gestellt" —, wobei allerdings auch gesagt werden muß, daß Frau Erna besser nichts
anheimgestellt hätte. Doch sie glaubte, trotz ihrer 50 Jahre, an den Freiherrn, an den
Dipl.-Ing., an eine bevorstehende Verlobung und an die Beteuerung des verheirateten
Schwindlers, daß seine Frau „in seinen Armen" gestorben sei. Wo das Herz spricht,
schweigt der Verstand.
Walter stammt aus Osnabrück. Er volon-

tierte dort, ging zur Luftwaffe und wurde
mehrmals durch Kriegs- und Feldgerichte
bestraft, u. a. deshalb, weil er sich selbst
dekoriert hatte. Seine erste Frau starb, die
zweite ließ sich von ihm scheiden, die dritte
heiratete er 1952. Zwei Kinder stammen aus
diesen Ehen.

In Fulda wurde Walter 1948 zu Zucht-
haus und Ehrverlust verurteilt, in
Osnabrück zuletzt wegen fortgesetzter
Untreue, Unterschlagung, Diebstahls,
Urkundenfälschung zu zehn Monaten
Gefängnis.

Das Ostseeabenteuer
Walter hatte in Osnabrück als Verkäufer

auf eigene Rechnung gearbeitet und lange
Finger gemacht. Er flog natürlich.

Angeblich, um seine Wiedereinstellung
durch das Stammhaus zu bewirken, fuhr er

Herr Theunissen Frau Gütersloh
Kassel. Herr Ludwig T h e u n i s s e n , Schüt-

zenstraße 55'/:, vollendet am Sonntag in kör-
perlicher und geistiger Frische sein 80. Lebens-
jf-hr. Als Mitglied und Senior des Billard-
Clubs Kassel-Ost spielt er noch immer mit Be-
geisterung seine Billardpartien. (Privataufn.)

Herr Johannes W i t z e l , Quellhöfstraße 40,
begeht am heutigen Samstag seinen 75. Ge-
burtstag. — Frau Dora G ü t e r s l o h , West-
ung 68, wird am Sonntag 7o Jahre alt. (Privat-
aufnähme)

25 Jahre W. & G. Momberg
Kassel, (red.) Die Firma W. & G. Momberg,

Feinkost- und Lebensmittelgeschäft, Friedrich-
Ebert-Straße 17, beging am 3. März ihr 25jah-
riges Bestehen. Die angesehene Firma unter-
hält seit einiger Zeit auch eine Filiale im
Hochhaus, ^Sophienstraße 1.

Niederkaufungen. Frau Magdalene D o r n ,
Lange Str. 16, wird am Sonntag 78 Jahre alt.
Die Eheleute Franz T e i s feiern am 6. März
ihre Goldene Hochzeit. * (vv)

Oberkaufungen. Die Eheleute Ludwig s t a u -
d e konnten am 3. März das Fest d=r Golde-
nen Hochzeit leiern. (nh)

Sandershausen. Am 5.
März begeht Frau Liset-
te T a c k e , geb. Pfordt,
in körperlicher und gei-
stiger Frische ihren 80.
Geburtstag. Die Jubi-
larin ist eifrige HN-Le-
serin und nimmt noch
regen Anteil am Tages-
geschehen. (Privataufn.)

Heisa. Herr Siebert
S c h r ö d e r , Alte Ber-
liner Str. 95, wird am

heutigen Samstag 75 Jah-
re alt. — Am Sonntag

wird Frau Amalie S c h o l z , geb. Fischer, Ber-
liner Straße 180, 77 Jahre und Herr Heinrich
W a g e n e r , Berliner Str. 193, 79 Jahre alt. (rl)

Vollmarshausen. Herr Ludwig A r m b r o e -
s t e r leiert am Samstag seinen 80. Geburtstag.

im gemieteten Auto nach Hamburg. Ohne
Erfolg.

Dann steuerte er Travemünde an. Hier
traf er in angeregter und unternehmungs-
lustiger Gesellschaft eine Frau Doktor aus
Berlin, die ihn angeblich mit einem Frei-
herrn von Ahrensburg verwechselte und
nicht nur so anredete, sondern auch mit
Schnäpsen und einer Mondscheinfahrt trak-
tierte und schließlich in ihre Wohnung ein-
lud, „zu einer Tasse Tee".

Walter wohnte einige Tage in ihrem Pa-
villon, unglaublich billig, mit Verpflegung.

Die nächste Dame, bitte
Durch die Doktorin lernte er Frau Erna,

50, kennen, die mit ihrem Töchterchen eben-
falls Erholung suchte.

Sie nahm den Freiherrn nicht nur zur
Kenntnis, sondern leider auch mit nach
Hause, nachdem er vorgeschlagen hatte,
die beiderseitige seelische Einsamkeit
durch Verlobung zu liquidieren; aller-
dings habe er wenig Zeit, da er noch
die Schweiz und Dänemark geschäftlich
bereisen müsse, er warte nur noch auf
eine große Geldüberweisung.

Die Ueberweisung traf nicht ein. Frau
Erna war berufstätig. Der „Freiherr" hielt
sich 14 Tage lang bei ihr auf, half dem
Töchterchen bei den Schularbeiten, erhielt
neue Strümpfe, ein Oberhemd, Kaffee und
Zigaretten und lebte unglaublich billig.

Der Richter beurteilt Walters bequeme
Station so: „Sie haben ein niederträchtiges
Spiel mit dem Herzen einer Frau getrieben."

Die Katze läßt dasMausen nicht
Walter über die Fortsetzung seiner Aben-

teuer: „Ich sitze in Frau Ernas Zimmer und
brüte. Durch Zufall probiere ich die Schlaf-
zimmertür von Frau Anna, der die andere
Hälfte der Wohnung gehört. Die Tür geht
auf. In einer Schublade liegt vorn ein Ring
mit einer Perle und hinten eine goldene
Sprungdeckeluhr. Ich habe beides mitge-

nommen und versucht, die Tür mit Zange
und Nagel wieder abzuschließen . . . "

An demselben Tage fälschte Walter seinen
Führerschein mit Radiergummi und Frau
Ernas Schreibmaschine. Nun konnte er sich
als Freiherr v. Ahrensburg und Diplom-
Ingenieur ausweisen, und er tat es, als er
Uhr und Ring verkaufte und dem Käufer
eine freiherrliche Autopanne, verbunden mit
momentanem Bargeldmangel, vortäuschte.

Am nächsten Tage schon wurde der fal-
sche Freiherr verhaftet. Zwar hatte er der
bestohlenen Frau Anna noch beim Oeffnen
der Tür geholfen, die merkwürdigerweise
auf den richtigen Schlüssel nicht reagierte,
aber zu viele verdächtige Umstände kamen
zusammen.

Durch das Schöffengericht wird Walter,
der bei dem Antrag des Staatsanwaltes
in Tränen ausbricht und um Milde bit-
tet, „damit ich für meine Familie sorgen
kann", unter Einbeziehung der zehn
Monate von Osnabrück wegen zweima-
ligen Betrugs, zweimaliger Urkunden-
fälschung und eines Nachschlüsseldieb-
stahls zu zwei Jahren sechs Monaten
Gefängnis verurteilt. Rudolf G r i m m

Sata^a in
„jetzt to* Uk fikiie"
B a d e n - B a d e n (AP). Im Spiel

hat Kaiserin Soraya kein Glück. Diese
Erfahrung machte die bezaubernde
Herrscherin, als sie in der Nacht zum
Freitag dem Empfang der Landes-
regierung im Kurhaus vorübergehend
Valet sagte. Die Kaiserin und der
Schah nahmen jeder mit einer Hand-
voll Jetons im berühmten „Roten Saal"
der Spielbank am Koulettetisch Platz.

Im Spiel neigte sich Fortuna mehr
dem Schah zu, während Kaiserin So-
raya bald mit einem „jetzt bin ich
pleite" in deutscher Sprache den neben
ihr sitzenden Schah bat, „Hilf mir
doch mal bitte aus", einer Bitte, wel-
cher der Schah lächelnd nachkam. In
der Bar der Spielbank tanzte das Kai-
serpaar dann den einzigen gemein-
samen Tanz des Abends.

Punkt zwei Uhr morgens verließ das
Herrscherpaar das Kurhaus und kehrte
in das Schloßhotel zurück.

Am Freitag fuhr das Kaiserpaar zum
Besuch der Daimler-Benz-Werke.
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